
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangspunkt von AUPIK 
Insbesondere in der ambulanten pflegerischen Lang-
zeitversorgung sind die eng getakteten Arbeitsab-
läufe für einen reibungslos funktionierenden Alltag 
ausgelegt.  Die Bewältigung von stärkeren bzw. lang-
anhaltenden Alltagsstörungen stellt die ambulanten 
Pflegeinfrastrukturen vor teils große Herausforderun-
gen. Dennoch spielen ambulante Pflegeinfrastruktu-
ren in Katastrophenschutzplanungen in der Regel 
kaum eine Rolle. Aber auch die Versorgung einer 
größeren Zahl an pflegebedürftigen Menschen über-
steigt die Kapazitäten der gegenwärtigen Katastro-
phenschutzstrukturen. Hieraus ergibt sich eine po-
tenzielle Versorgungslücke, die das Forschungspro-
jekt AUPIK aufgreift. 
 
Die Ziele von AUPIK 
Angesichts der beschriebenen Ausgangssituation 
zielt AUPIK auf die Stärkung der ambulanten Pfle-
geinfrastrukturen in Krisen und Katastrophensituatio-
nen ab. Dabei sollen dezentrale Versorgungsstruktu-
ren so lange wie möglich aufrechterhalten werden. 
Für den Fall, dass die dezentrale Versorgung von 
Personen mit Pflegebedarf nicht mehr zu gewährleis-
ten ist, werden in AUPIK Konzepte entwickelt, um 
eine temporäre Zentralisierung der ambulanten, de-
zentralen Pflegeinfrastrukturen sicherzustellen.  

 
Die Arbeitsschwerpunkte in AUPIK 
Im Rahmen des Forschungsprojekts AUPIK wird zu-
nächst (1) der IST-Zustand der Krisenfestigkeit der 
ambulanten Pflegeinfrastrukturen empirisch erhoben 
und vor dem Hintergrund des aktuellen Forschungs-
stands analysiert. Darauf aufbauend wird (2) ein 
SOLL-Prozess erarbeitet, der identifizierte Leerstel-
len schließt und Unterstützungsbedarfe im Pflege-
sektor herausarbeitet. Hierbei werden Wege zur Ver-
knüpfung der bisher weitgehend getrennt voneinan-
der arbeitenden Bereiche des Katastrophenschutzes 
und der ambulanten Pflegeinfrastrukturen erarbeitet. 
Daran anknüpfend werden (3) Maßnahmen zur Um-
setzung des SOLL-Prozesses entwickelt und zusam-
men mit Praktiker*innen (4) evaluiert. 
 
Die Modellregion Magdeburg 
Um eine möglichst große Praxisnähe zu gewährleis-
ten, verortet das Projekt AUPIK seine Forschungsar-
beiten in einer Modellregion. Hierfür wurde aufgrund 
ihrer Struktur die Stadt Magdeburg sowie ihr unmit-
telbares Umland gewählt. Dies ermöglicht es, dass 
Maßnahmen zunächst gezielt an örtliche Begeben-
heiten angepasst und mit den jeweiligen Akteur*in-
nen vor Ort bewertet werden können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Arbeitsbereiche des DRK 
Das Teilvorhaben des DRK in AUPIK zielt auf die 
Entwicklung von Konzepten zur Unterstützung der 
Aufrechterhaltung ambulanter Pflegeinfrastruktur 
durch den Katastrophenschutz ab. Außerdem wird 
das Pilotkonzept „Betreuungsplatz Pflege“ entwi-
ckelt, um eine temporäre Zentralisierung ambulanter, 
dezentraler Pflegeinfrastruktur zu gewährleisten. Ge-
plant sind dafür Interviews mit DRK-Experten aus 
den Katastrophenschutzstrukturen der Modellregion 
Magdeburg. Um zu erörtern, welche personellen und 
strukturellen Fähigkeiten im Katastrophenschutz mit 
Blick auf Zuhause gepflegte Menschen vorhanden 
sind, finden außerdem Fachgespräche und Fokus-
gruppen mit Experten aus dem DRK-Katastrophen-
schutz statt. Ziel ist es, die Bedarfe des Katastro-
phenschutzes zu identifiziert, um ambulante Pfle-
gestrukturen in einer Krisensituation aufrechtzuerhal-
ten. Anschließend werden mit einem runden Tisch 
verschiedene Teilnehmer aus den Bereichen Kata-
strophenschutz, ambulanter Pflege und Sicherheits-
behörden zusammengeführt, um einen gemeinsa-
men Lösungsansatz für eine Zusammenarbeit und 
Vernetzung vor Ort zu entwickeln. Basierend auf den 
Erkenntnissen aus Interviews und Fachgesprächen 
werden vom DRK Bildungsmaterialien für den Kata-
strophenschutz sowie ein Pilot-Konzept für einen Be-
treuungsplatz Pflege“ entwickelt. 
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